
Stasi-Chef Wollweber (1957)
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Zu spät,
zu mild
Gerhard Werle, Thomas Wandres
„AUSCHWITZ VOR GERICHT-
VÖLKERMORD UND
BUNDESDEUTSCHE
STRAFJUSTIZ“
Beck-Verlag, München;
240 Seiten; 19,80 Mark.

Im Auschwitz-Prozeß wurd
„ein Stück Geschichte leben
dig“, resümieren die Berline
Rechtswissenschaftler Ger-
hard Werle und Thoma
Wandres in ihrem ebens
Auschwitz-Buch, Auschwitz-Opfer
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fundierten wie lesbare
Auschwitz-Buch: „Das
Urteil ist ein bleibendes
Zeugnis gegen jede
Leugnen desnational-
sozialistischen Völker-
mordes.“
Die Autoren geißeln
den jahrelang allzu
nachsichtigen Umgang
der bundesdeutsche
Justiz bei der Strafver
folgung von NS-Ver-
brechern, Fazit: „Zu
zögerlich, zu spät, z
mild.“ In den fünfziger
Jahren habe die „Passivität
der Justiz“ dem „Geist der
Zeit“ entsprochen. DieVer-
gangenheitsollte ruhen, und
würden ausgerechnet jen
furchtbaren Juristen, diesich
Hitler unterworfen hatten
bald wieder in Amt und Wür
den – daran rühren?
Im zweiten Teil ihrer Studie
dokumentieren Werle un
Wandres den 20 Monat
währenden Mammutproze
gegen 22Angeklagte, die in
der „Todesfabrik“ Abertau-
sende in denGastod getrie-
ben haben. Unanfechtbare
bedrückendes Beweismater
al zum Holocaustwird vor-
gelegt, Täterbeschreibung
offenbaren, daß dieSchreib-
tischtäter und Helfershelfer
nicht nur „Rädchen im Ge-
triebe“ der bürokratische
Vernichtungsmaschinerie g
wesenwaren, sondernindivi-
duelle Schuld aufsich gela-
den hatten.
Und nur darumging es und
konnte es gehen, soviel Un-
recht womöglich auch unge
ahndet blieb. In dubio pro
reo, lautet ein eherne
Grundsatz der Rechtspr
chung: im Zweifel für den
Angeklagten.
„Biest mit Gehirn“

Jan von Flocken, Michael F. Scholz
„ERNST WOLLWEBER – SABOTEUR, MINISTER, UNPERSON“
Aufbau-Verlag, Berlin; 224 Seiten; 32 Mark.

Als „Pfannkuchen auf Beinen“ verulkten ihnseine Mitar-
beiter heimlich, gleichwohl zählte er zu den wenigendeut-
schenKommunisten mit Charisma:Ernst Wollweber, nach
dem Volksaufstand in der DDR am 17. Juni1953vier Jahre
lang Chef des gefürchtetenStaatssicherheitsdienstes.Über
den schließlich gestürzten Gegenspieler Walter Ulbrich
und Sabotage-Spezialisten mit bewegterVergangenheit ha

das Autorenpaar Jan vonFlocken und
Michael F. Scholz eine Biographie ge
schrieben, diezugleich Polit-Krimi ist.
Bösewichtoder Verfolgter? Das Urtei
darüber – die beiden Historikerkonnten
neben Geheimdienstakten undArchiv-
quellen erstmals auch Wollwebers u
veröffentlichte Memoiren auswerten
ist so zwiespältigausgefallen, wie de
Mann zwielichtig war. Den einengalt er
als „Biest mit demGehirneines bösarti
gen Wissenschaftlers“,andere,etwa die
Frankfurter Allgemeine, zollten dem
„Künstler Wollweber“ Respekt: Er se
ein „Kommunist von Statur“.
Wollwebers Lebensweg warabenteuer
lich. Nach der Ausbildung zum Spren
vormann bei derKaiserlichen Marine
kam der 20jährige bereits in denRevolutionsmonate
1918/19 mit dem Spartakusbund, dem Vorläufer d
KPD, in Berührung. Fortan kämpfte der linientreueBol-
schewist für den Sieg derrevolutionären Sache – zunächst
als Agitator und militanter Untergrundaktivist, in d
dreißiger Jahren mit Sprengstoffanschlägen aufSchiffe
Nazi-Deutschlands und seinerVerbündeten.Mindestens
zehn solcherSabotageaktegingen auf dasKonto der
„Wollweber-Organisation“, die denNazis mit als Vor-
wand beim Einfall in die Sowjetunion im Juni1941 dien-
ten.
Die Jahre von1940 bis 1944verbrachte der nachSkandi-
navien ausgewicheneBombenleger inschwedischen Ge
fängnissen, stets in Sorge um seine mögliche Auslieferung
an Deutschland. Dorthin kehrte ernach
Kriegsende zurück, nurwiderwillig ak-
zeptierte ihn Ulbricht alsneuen Stasi-
Chef.
Weil Wollweber mehr auf die Abweh
ausländischerAgenten als auf die Be
spitzelung dereigenenUntertanen Wer
legte, geriet er mit demSED-Chef an
einander.1957 nutzte Ulbricht eine in
nerparteiliche Säuberungswelle, um d
eigensinnigenKommunistenkaltzustel-
len.
Zum Dissidenten brachte es deretwas
regimeskeptisch gewordeneSpionjäger
allerdingsnicht. Den Bau der Berline
Mauer 1961 verteidigte Rentner Woll-
weber als „absolutepolitische Notwen-
digkeit“. Er starb1967.
Hoffnungen
und Irrwege
Johannes Willms (Hg.)
„DER 9. NOVEMBER. FÜNF
ESSAYS ZUR DEUTSCHEN
GESCHICHTE“
Beck-Verlag, München;
96 Seiten; 16,80 Mark.

Warum der 9. Novembe
1989, als dieBerliner Mauer
fiel, nicht zum Feiertag der
geeinten Nation wurde,ver-
steht, wer die lehrreiche
Beiträge in dem vorliegende
Band liest: Kein anderes Da
tum ist in der deutschen Ge
schichte des 20.Jahrhunderts
so beladen wiedieses, mar
kiert soviele Hoch- undTief-
punkte. Die Autoren –alle-
samt ausgewieseneKenner
der Materie – beschreibe
die folgenreichen Ereigniss
der Novemberrevolution
1918, Hitlers Putschversuc
fünf Jahre später, das No
vemberpogrom derNazis ge-
gen die Juden1938 und die
Maueröffnung 1989.
Der Herausgeber un
Münchner Journalist Johan
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SPD-Politiker Scheidemann (1918)
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Gefährliche Rattenfänger
Yaron Svoray, Nick Taylor
„IN DER HÖHLE DES LÖWEN –
EIN ISRAELI ERMITTELT
IN DER NEONAZI-SZENE“
Verlag Droemer Knaur, München;
352 Seiten; 12,90 Mark.
Werner Bergmann, Rainer Erb (Hg.)
„NEONAZISMUS UND RECHTE SUBKULTUR“
Metropol Verlag, Berlin; 228 Seiten; 29,80
Mark.

DasselbeThema auszwei entgegengesetz
ten Perspektiven: ein dramatischer Auge
zeugenbericht aus der Neonazi-Szene, e
wissenschaftliche Bilanz überRechtsextre
mismus von „analytischer Kühle“ (Erb
Neonazi-Aufmarsch (in Hannover)
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Die lebensgefährlichenAbenteuer des Is
raelis Svoraybegannen1992, als er, au
der Suche nachvergrabenenDiamanten
unversehens in deutscheNazi-Kreise ge
riet. In einer Schummerwelt der Hitler
Bilder und Hakenkreuzfahnen traf e
braune Parteiführer und Agitatoren. US
Autor Taylor erzählt Svorays groteske
Erlebnisse, etwa imaggressiven Klima
konspirativer Parteizirkeloder bei einer
Sonnenwendfeier des Mainzer Hitler-Fa
Curt Müller. Wie gefährlich sind die
„Rattenfänger“ (Simon Wiesenthal im
Vorwort) wirklich? Die Analyse liefert
der Neonazismus-Band vonBergmann
und Erb. Die Beiträge, Ergebnisse ein
Tagung im Zentrum für Antisemitismus-
forschung der Technischen Universi
Berlin, erklärenbeispielsweise dieUnter-
schiede der „stark von Jugendlichen g
prägten rechtsorientierten Subkultu
zum traditionellen Führerkult.
Gewalttätige Jugendliche, erläutert etwa
die Berliner Soziologin Sigrun Anselm,
wenden sich keineswegs vom leistung
und erfolgsorientierten Normensystem a
sie imitieren Erfolg durch Aggression, u
„für Momente sie selber zu sein“,sich
„zur Geltung zu bringen“. Auf angestau
Aggressivität führt derTrierer Fachkolle-
ge Helmut Willems die Ausländerfeind
lichkeit im ganzen zurück. Die Untätig-
keit der Politiker, soWillems, habe den
betroffenen Bürgern „Artikulations- un
Partizipationschancen“genommen.
„Freiheit
in Bindung“
Ludger Kühnhardt
„JEDER FÜR SICH UND
ALLE GEGEN ALLE“
Herder-Verlag, Freiburg;
140 Seiten; 14,80 Mark.

Von der kulturpessimisti
schen Rhetorik der neuen
Rechten hebt sich Ludger
Kühnhardts nachdenkliche
Wertkonservativismuswohl-
tuend ab. Derjunge Freibur-
ger Politik-Professor, eins
Chef der Redenschreibe
gruppe Richard vonWeiz-
säckers, stellt in seinem
neuesten Buch die Frag
nach dem Gemeinsinn
„Jeder fürsich undalle gegen
alle“, der Titel desBuches,
eines Pamphlets imbesten
Sinne desWortes,beschreib
die Lage.
Kühnhardt sieht die Krise
der Demokratie, diesich mit
dem Kollaps der östliche
Diktaturen paradoxerweis
verschärfthat, auch als eine
Überforderung der politi-
schen Institutionen. Einer
seitshabentraditionelle Wer-
te ihre Bindungskraftverlo-
ren, zerfallen die Familien
wird individuelles Lebens-
glück meistens gegen das G
meinwohl erstritten. Ande
rerseits wirdnach dem Staa
als Sinnstifter undRundum-
versorger gerufen.Aber der
Staat, so Kühnhardt, „kan
nicht länger als Ausschü
tungsbehörde für die Glücks-
rendite seiner Wohlstands
bürger angesehen werden“
Kühnhardts Diagnose be
schränktsichjedoch nicht au
bequemeKritik. Der Autor
machtVorschläge zurDebat-
te und empfiehlt eine Neube
sinnung auf die drei von dem
Historiker Jacob Burckhard
so benannten „lebensprägen-
den Potenzen“Politik, Reli-
gion und Kultur. Die Politik
müsse wieder Handlungsa
torität gewinnen, die Kultu
eher gestaltend alszynisch
agieren und die Religion m
der Kraft der Frohen Bot-
schaftauftreten. Die Überle-
bensfähigkeit alleraber hän-
ge auch davon ab, ob da
hemmungslose Anspruch
denken eingedämmt werde
könne – ob die Mitglieder de
„res publica“ in der Lagesei-
en, die „Freiheit in derBin-
dung, in der Selbstbegren
zung“ zuerkennen.
nes Willms hält denNovem-
bertag für einen „Brennspie
gel“ deutscher „Hoffnungen
und „Irrwege“ – und er steh
wohl auch für Zäsuren un
Kontinuitäten. Als derSPD-
Politiker Philipp Scheide
mann am 9. November1918
in Berlin die Republik aus-
rief, ging eineEpoche zu En
de: Deutschland hatte de
Ersten Weltkrieg verloren
der monarchistische Obrig
keitsstaat war zusammeng
brochen. Wasfolgte, stürzte
die alten Verhältnisse zwar
nicht grundlegend um,aber
erstmalswurden die Weiche
in Richtung auf eineDemo-
kratisierung von Staat un
Gesellschaft nachwestlichem
Vorbild gestellt.
Dies „rückgängig zu ma-
chen“, schreibt der Bochu
mer HistorikerHansMomm-
sen, habe der nationale
„Trommler“ Adolf Hitler im
Sinn gehabt, als er am 9. No
vember 1923 vergeblich ver-
suchte, die Reichsregierun
von München aus abzuse
zen. War derMarsch auf die
Feldherrnhalle noch Polit-
Operette,zeigten die Natio
nalsozialisten in den juden
feindlichen Ausschreitunge
auf den Tag genau 15Jahre
danach,wozu sie fähig wa
ren: Auschwitz warf seine
Schatten voraus.
War die Mauer dieStrafe für
das Jahrhundertverbrech
an den europäischenJuden?
Daß die deutsche Teilun
ebenfallsProdukt eines Un-
rechtsregimes und nicht N
mesis war, wurde offenkun-
dig, als am 9.November1989
die marode Diktatur ganz
einfach zusammenklappte
An diesem Novembertag ha
ten die Deutschen – zum e
stenmal in ihrer Geschichte
Freiheit und Einheitzusam-
men erreicht.


